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Alles beim Alten im „Neuen Malaysia“?

„Haze“ in Malaysia: Dichte Rauchschwaden verschleiern Kuala Lumpurs Himmel und erschweren
das Atmen © Yusof Mat Isa

Malaysia: Nach dem überraschenden Wahlausgang 2018 und einem Regierungswechsel gab es
große Hoffnungen auf Veränderungen im Land. Der malaysische Soziologe und Philosoph Boon Kia
Meng analysiert die Herausforderungen für die neue Regierung und hinterfragt, ob tatsächlich ein
Wandel stattfindet.

Nach mehrheitlicher Auffassung hat Malaysia einen politischen Wandel vollzogen. Doch vielleicht
unterliegt Malaysia diesem ‚Wandel’ gerade, damit die grundlegenden Eigenschaften des Landes
erhalten bleiben. Ist ‚Wandel’ nur ein leeres Schlagwort, um politischen Profit herauszuschlagen und
damit alles bleibt wie es ist?



Malaysier*innen haben nach den Parlamentswahlen im Mai 2018 erstmals eine elektorale
Machtveränderung erlebt. 61 Jahre nach der Unabhängigkeit des Landes von Großbritannien 1957
markiert dies einen Wendepunkt in der Geschichte des Landes. Für viele war dieses historische
Ereignis der Gipfel eines 20 Jahre andauernden politischen Kampfes für Reformen des politischen
Systems. Dies gilt besonders für Bürger*innen, die sich seit 1998 in der Reformasi-Bewegung
engagierten, um Veränderungen herbeizuführen. Ziel der Bewegung war, Korruption und den
Missbrauch staatlicher Gewalt durch die vorherige Regierungspartei United Malays National
Organization (UNMO bzw. Pertubuhan Kebangsaan Melayu Bersatu, in Koalition mit weiteren
Parteien als Nationalfront Barisan National bekannt), abzuschaffen.

Vom kompetitiven Autoritarismus zum “Neuen Malaysia”
Seit der Unabhängigkeit hatte die UMNO die politische Macht auf nationaler Ebene nie verloren.
Daher gingen die meisten politischen Berichterstatter*innen davon aus, dass Malaysia eine Art
Einparteienregime sei, das am besten durch den Begriff kompetitiver Autoritarismus definiert wäre.
In kompetitiven autokratischen Regimen wie Malaysia finden regelmäßige Wahlen statt, die aber
unter keinen Umständen substanziell frei und fair sind. Ein Überraschungserfolg bei Wahlen sei
möglich, aber sehr unwahrscheinlich, angesichts der Menge gesetzlicher und politischer Hemmnisse
für die Opposition.

Natürlich haben viele Berichterstatter*innen diese verblüffende Wende als ‚echten
Demokratisierungsprozess’ beschrieben. Das ‚Neue Malaysia’ oder Malaysia Baharu beschrieben sie
mit Superlativen und sprachen von einem umfassenden „Regimewechsel“ oder von einer
„Wahlrevolution“. Das Schlagwort wurde gleichermaßen von Medien und Politiker*innen populär
gemacht, um die vielen Ambitionen oder Werte, mit deren Verwirklichung die neu gewählte
Regierung beauftragt wurde, auszudrücken.

https://www.asienhaus.de/nc/publikationen/detail/blickwechsel-regimewechsel-durch-wahlen-der-malaysische-tsunami-im-mai-2018/
https://www.vox.com/the-big-idea/2017/1/9/14207302/authoritarian-states-boring-tolerable-fascism-trump


Ex-Premier Najib Razak bei einer Anhörung zu 1MDB © Yusof Mat Isa

Der ‚Pakt der Hoffnung’ und der Korruptionsskandal 1MDB
Ich möchte drei Problemfelder kommentieren, in denen politische Auseinandersetzungen und
Kämpfe stattfinden. Sie sind Nachwirkungen der „Wiederkehr” einer von Mahathir Mohamad-
geführten Regierung (Anmerkung der Redaktion: Mahathir war bereits unter der UMNO von 1981
bis 2003 Premierminister. Er verließ 2016 im Protest gegen Premier Najib Razak die Partei und
gründete die Malaysian United Indigenous Party, die nun in der Regierung ist), bekannt als der ‚Pakt
der Hoffnung’ (Pakatan Harapan). Diese drei Felder mit neuen Entwicklungen erlauben es den
Zustand der malaysischen Demokratie einzuschätzen.

Es ist kein Zufall, dass der berüchtigte 1MDB (1Malaysia Development Berhad)-Korruptionsskandal
das politische Leben des vorigen Premiers Najib Razaks (UNMO) begrub. Die vorige Regierung
veruntreute laut 1MDB mutmaßlich über 10 Milliarden US-Dollar, was ihr den beschämenden Ruf
einer Kleptokratie einbrachte, und das auf der Höhe des Wahlkampfes 2018. Die Situation erinnert
an die Mahathir Mohamads 1998 als er ums politische Überleben kämpfte – ein Resultat der
südostasiatischen Wirtschaftskrise und einer politischen Krise Malaysias. Mahathir hatte damals
seinen politischen Widersacher Anwar Ibrahim wegen Korruptionsvorwürfen als Finanzminister
entlassen. In der Folge wurde Anwar zu einer Gefängnisstrafe verurteilt. Als Reaktion mobilisierten
Anwars Anhänger*innen und demonstrierten auf den Straßen Kuala Lumpurs.

Das Kernproblem, das dem aktuellen politischen ‚Wandel’ zugrunde liegt, ist heute dasselbe wie
damals: Es geht grundsätzlich um die Verteilung von Vorteilen und Lasten in der politischen
Ökonomie Malaysias.

Erste Herausforderung: Das Malay Dilemma und die neue
Wirtschaftspolitik
Die Anschuldigungen gegen Ex-Premier Najib Razak und seine Familie brachten jegliche übrig
gebliebene Legitimität, die die UNMO hatte, zum Einstürzen. Sie untergruben im Besonderen das
alteingesessene und politisch wirkmächtige Erscheinungsbild der Partei, die als Verteidigerin und
Wohltäterin der Malaien (auch als Bumiputera, oder „Söhne der Erde“, bezeichnet, Anm. d.
Redaktion: der Begriff schließt aber auch die indigene Gruppen Malaysias ein) galt, die rund 60%
der Bevölkerung ausmachen.

Die Malaien und die New Economic Policy
Seit 1971 ist die Wirtschaftspolitik von staatlicher Interventionspolitik geprägt. Sie sollte die
wirtschaftlichen Ungleichgewichte beseitigen, die es seit der britischen Kolonialzeit gab.
Angenommen wurde, dass die Kolonialherrschaft große Nachteile der malaiischen Gemeinschaft
besonders gegenüber der recht großen ethnischen chinesischen Minderheit mit sich gebracht hatte.
Dieses historische Problem diagnostizierte Mahathir Mohamad in seinem in den 1970ern
veröffentlichten Buch The Malay Dilemma und suchte nach Lösungen. Folglich wurden Malaien
gezielt gefördert, wie etwa durch die beachtlichen Präferenzkontingente im malaysischen
öffentlichen Dienst, an öffentlichen Universitäten und vor allem mit dem nationalen Ziel von
mindestens 30% Aktienanteilen im malaysischen Unternehmenssektor. Dieses massive Programm an
Staatseingriffen in die nationale Wirtschaftspolitik ist bekannt als New Economic Policy (NEP).

https://www.channelnewsasia.com/news/asia/1mdb-scandal-a-timeline-10254406


Seit der Implementierung der NEP in den letzten vier Jahrzehnten gab es einige Kernerfolge,
darunter die Schaffung einer erheblichen malaiischen urbanen Mittelschicht. Daneben haben sich
aber soziale Polarisierungen und Konflikte verschlimmert, insbesondere die Ausweitung intra-
ethnischer Vermögens- und Einkommensungleichheiten innerhalb der malaiischen Gemeinschaft
selbst. Diese Konflikte drückten sich aus in Vorwürfen über Vetternwirtschaft und Korruption durch
wichtige UNMO-Politiker*innen und ihren Geschäftspartner*innen, von denen der 1MDB-Skandal
nur das jüngste und extremste Beispiel ist.

1MDB ist ein klassisches Beispiel für regierungsnahe Unternehmen GLCs (government-linked
companies). Diese GLCs stellen „ein komplexes Ganzes aus Satzungsorganen, Stiftungen,
Treuhandgesellschaften, Investmentfirmen, Staatsfonds sowie Firmen, die in einer großen Vielfalt
von Industrien vertreten sind“, dar.

Auf Klientelismus basierende Handelsstrukturen
Die GLCs dominieren die moderne wirtschaftspolitische Landschaft von Malaysia und repräsentieren
geschätzte 42% der gesamten Marktkapitalisierung aller öffentlich notierten Firmen der Kuala
Lumpur-Börse (KLSE). Malaysias einzige Treuhandgesellschaft, Khazanah Nasional, behält die
Unternehmenssteuerung über viele dieser GLCs bei, wobei der Premierminister dort
Vorstandsvorsitzender ist. Die politische Verflechtung in die Wirtschaft ist Sinnbild des Machtspiels,
welches bei Wahlen und Kämpfen um die politische Nachfolge ausgetragen wird. So stehen
wirtschaftliche Stellungen auf dem Spiel! Denn die ‚Der Sieger gewinnt alles’-Realität setzt den*die
politische Verlierer*innen in die wirtschaftspolitische Wildnis.

Vor Kurzem entstand dieses gemeinsame Foto von Anwar und Mahathir (November 2019). Anwar
soll nach einer nicht offiziellen Vereinbarung nach 2 Jahren das Amt des Premiers übernehmen ©

https://www.newmandala.org/business-as-usual-regime-change-and-glcs-in-malaysia/
https://www.newmandala.org/business-as-usual-regime-change-and-glcs-in-malaysia/
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Kürzlich gab es erste Verunsicherungen, ob Anwar Ibrahim tatsächlich erfolgreich von Mahathir als
Premierminister übernehmen würde, wie allgemein erwartet wurde. Beide hatte diese, nicht
öffentlich gemachte, Vereinbarung vor den Wahlen 2018 getroffen. Dies ist eine der großen Sorgen
unter den konkurrierenden Gruppierungen der neuen Regierungskoalition, insbesondere in
Anbetracht der wirtschaftlichen Einsätze.

Die Frage nach einer fundamentalen Reform der auf Klientelismus basierenden Handelsstrukturen
des Landes hat die neue Regierung unbeachtet gelassen; Medien und Bevölkerung scheinen eher an
den sensationellen Enthüllungen und fortdauernden Prozesses von Najib Razak, seiner Ehefrau und
anderen Geschäftspartner*innen und Familienangehörigen interessiert zu sein.

Zweite Herausforderung: Die Langlebigkeit von
Identitätspolitik
Die Art und Weise, wie sich die politische Neuordnung der neuen malaiisch-muslimischen Opposition
um tief verwurzelte Ethnien- (Anm. d. R.: in Malaysia wird der Begriff race benutzt) und
Identitätspolitik herum festigt, ist der zweite Bereich des Wandels.

Der anfängliche Optimismus nach den Wahlen ist langsam in sozialen und politischen Stillstand,
wenn nicht sogar in einen Rückschritt, übergegangen. Hier gibt es eine neue Entwicklung: Die
Kooperation zwischen der UNMO und ihrem alten politischen Erzfeind, der islamistischen Partei
PAS (Parti Islam Se-Malaysia). Diese Kooperation erschien noch vor kurzem undenkbar, da beide
Parteien aufgrund historischer Gründe und der politischen Realität des Wettkampfs um die
Interessenvertretung der malaiischen Bevölkerung kämpften. Wer ‚Malai*in’ ist, ist konstitutionell
definiert: Staatsbürger*innen, die u.a. muslimisch sind und malaiisch sprechen.

Eine Reihe von Problemen, die die neue Pakatan Harapan-Regierung angeht, haben dafür gesorgt,
dass Ärger innerhalb der malaiischen Wählerschaft aufkam, was wiederum zur zunehmenden
Zusammenarbeit zwischen UNMO und PAS führte. Das Hauptproblem war eine Reihe geplanter
Ratifikationen von internationalen Konventionen und Verträgen wie das Internationale
Übereinkommen zur Beseitigung jeder Form von Rassendiskriminierung (ICERD) und das Römische
Statut des Internationalen Strafgerichtshofs.

Das ICERD und die Bumiputera
Eine Großkundgebung gegen das ICERD am 8. Dezember 2018 zog mehr als 50.000 Menschen zu
Kuala Lumpurs symbolträchtigem Dataran Merdeka (Platz der Unabhängigkeit), wo
Demonstrierende ihre Empörung über die Initiativen der neuen Regierung zeigten. Die geplante
Unterzeichnung der internationalen Konvention gegen Rassendiskriminierung bezeichnete die
Opposition als gleichbedeutend mit einer Abschaffung der verfassungsgegebenen ‚Sonderrechte’ für
die malaiisch-muslimischen Bumiputera.

Die Pakatan Harapan-Regierung schien überrascht von dieser breiten öffentlichen Protestwelle
malaiischer Unzufriedenheit und zog ihre Pläne zurück. Ihre anfängliche Begeisterung für Reformen
wurde von einer Reihe politischer Kehrtwenden oder ‚plötzlichem Sinneswandel’ ersetzt. Dies betraf
besonders die Themen, die als nachteilig für Malaien empfunden wurden. Dabei ist interessant, dass
weniger als 30% aller malaiischen Wähler*innen 2018 für die neue Regierung stimmten, während
ihre Mehrheit die UMNO und PAS wählte.



Demonstrierende bei einer Großkundgebung gegen das ICERD im Dezember 2018 © Wikimedia, CC-
BY-SA-3.0

Seit Beginn des Jahres verlor die Regierung außerdem die drei letzten Nachwahlen, was die
Wahrnehmung verstärkt, dass sie nach nur einem Jahr an der Macht zunehmend Rückhalt unter den
Malai*innen einbüßt. UMNO und PAS sind seitdem formell ein strategisches Wahlbündnis
eingegangen: als Vorbereitung auf die nächsten Parlamentswahlen, die spätestens 2023 stattfinden
werden. Dort wollen beide Parteien nicht um die gleichen Stimmen kämpfen, um ihre Chancen,
Pakatan Harapan, im strikten Mehrheitswahlsystem Malaysias zu besiegen, erheblich zu steigern.
Beobachter*innen zeigen sich besorgt, dass Pakatan Harapan dieser glaubwürdigen Wahlgefahr mit
Pro-Bumiputera-Wirtschaftspolitik begegnen könnte, um für malaiische Unterstützung zu werben,
Anstatt ihr Wahlversprechen von 2018, sich von ethnienbasierter Politik abzuwenden, einzulösen.

Dritte Herausforderung: Der andauernde Umweltnotstand
Die Lebensqualität der 32 Millionen starken Bevölkerung von Malaysia wird durch Umweltprobleme
zunehmend eingeschränkt.

Luftverschmutzung wird jedes Jahr immer mehr zum nationalen Problem, man kann von einer Krise
sprechen. Dies ist ein Phänomen, das 1997 begann, aber in den letzten Jahren immer häufiger
vorkam. Weite Teile West- und Ost-Malaysias werden durch Rauchnebel, den sogenannten Haze,
eingehüllt. Der Smog sei Folge der gängigen Praxis von Brandrodungen für Palmölplantagen im
benachbarten Indonesien, beklagen Malaysier*innen. Dies ist eine heuchlerische Anschuldigung, da
einige der durchführenden Unternehmen Tochtergesellschaften großer malaysischer
Palmölkonzerne sind. Auch wird dabei unterstellt, dass absolut kein Abrennen von Wäldern
innerhalb Malaysias stattfände.

Die Gebiete, die am meisten von dem Dunst betroffen waren, verzeichneten in Sarawak gefährliche
Werte von 389 nach dem malaysischen Luftbelastungsindex (Air Pollution Index) und Zählerstände
von über 200 in Selangor und Penang, wobei Stände ab 100 als ungesund, über 200 als sehr

https://www.straitstimes.com/asia/se-asia/barisan-nasional-retains-negeri-sembilan-by-election-unofficial-result
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ungesund, und 300 als gefährlich gelten. Dies führte häufig zur vorübergehenden Schließungen von
Schulen, und betraf seitdem mehr als 363.000 Schüler*innen.

Solche andauernden Bedingungen gefährden nicht nur die allgemeine Gesundheit, sondern belasten
auch stark die transnationalen Beziehungen zwischen Malaysia, Indonesien und auch Singapur; ein
Problem, dass der Verband Südostasiatischer Nationen (ASEAN) nicht länger ignorieren kann.

Dicke Luft in Kuala Lumpur: Malaysia hat während des „Haze“ eine der schlechtesten Luftqualitäten
weltweit © Yusof Mat Isa

Der Fall Lynas im Bundesstaat Kuantan
Die Pakatan Harapan-Regierung wurde kürzlich mit zwei weiteren großen Umweltfällen
konfrontiert. Beim ersten wurden giftigen Dämpfe durch die Entsorgung von Chemikalien in Flüsse
Johors, in die Luft freigesetzt, was im März 2019 zu massenhaften Krankenhausaufnahmen von
Schulkindern und Erwachsenen führte.

Noch vernichtender für die neue Regierung ist der Verrat an ihren Unterstützer*innen, die Teil einer
Umweltbewegung (Himpunan Hijau oder „Grüne Versammlung“, gegründet 2011) sind. Diese drängt
die auf die Schließung der australischen Lynas Corporation-Verarbeitungsanlage für Seltene Erden
in Kuantan, welche von Umweltschutzgruppen und Anwohner*innen als potenziell gefährlich
eingestuft wurde. Premierminister Mahathir versuchte den Schritt der Regierung folgendermaßen
zu begründen: „Wenn wir Lynas aus dem Land jagen, werden die anderen (ausländischen
Investoren) nicht (nach Malaysia) kommen … Investoren, die herkommen wollen, brauchen
Sicherheit.“

https://www.freemalaysiatoday.com/category/nation/2019/03/13/506-seek-treatment-for-toxic-fumes-in-johor-9-in-icu/
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Der Kurs der malaysischen, oder, wie manche sagen würden, ‚mahathiristischen’ Entwicklung
privilegiert immer noch das Wirtschaftswachstum auf Kosten der Umwelt. Dies stellt ein
Haupthindernis für die neuen Formen von ‚grünem Aktivismus’ dar. Der lokalen Initiative des
Globalen Klimastreiks am 21. September 2019 folgten nur einige Hundert Personen in Kuala
Lumpur, und das in einem Land mit Malaysias Größe und Leistungsfähigkeit.

Verpasst das „Neue Malaysia“ seine Chancen?
Ich habe mich bemüht, aus der Perspektive eines internen malaysischen Kritikers ein Gespür dafür
zu vermitteln, wie das „Neue Malaysia“ im Laufe des letzten Jahres Gestalt angenommen hat. Dies
soll kein Versuch sein, die gegenwärtigen sozioökonomischen Entwicklungen in Malaysia als viele
Schritte auf dem Weg zur Demokratisierung oder wirtschaftlichem Fortschritt anzusehen.

Stattdessen besteht unsere Herausforderung darin, die aktuellen und historischen Ereignisse ‚gegen
den Strich’ zu interpretieren. Zeiten großer Verheißungen, die viele als das „Neue Malaysia“
anpriesen, können genauso gut zu sehr dunklen Zeiten werden. Insbesondere, wenn solche
Momente der Möglichkeiten durch die heutige Generation malaysischer Führungspersonen verspielt
werden, die erpicht darauf scheinen, Lampedusas berüchtigten Ausspruch in Der Gattopardo zu
erfüllen, dass „alles sich ändern muss, damit alles bleibt, wie es ist“.
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